
UVOo lediglich einıge wesentlıiıche «Orientierun-
des Denkens (und Handelns) als verbind-Irıng Fetscher ıch teststanden: der Prımat der aterıe ber

das Bewußtsein, der tortschreitende Gang derOrthodox-heterodox 1mM historischen Entwicklung, dıe Überlegenheit des
Sozıalısmus über den Kapıtalısmus, wurden 1UMarxısmus-Leninismus un mehr und mehr Aussagen «unumstößlıcheniın der Psychoanalyse Lehrmeinungen» des Marxısmus-Leniniısmus
(der eıne Erfindung Stalıns war) dekretiert.

Folge dieser Dogmatıisierung der Theorıie, ıh-
HET Verwandlung 1in eıne Art Glaubenslehre, WAafl,
da{fß auf allen möglıchen Gebieten der Wıssen-
schaft un Forschung Erkenntnistortschritte

Doxa heißt bekanntlıch Meınung. Da Meıinun- nıcht LLUT nıcht gefördert, sondern direkt behın-
sCH subjektiv sınd, annn N tür deren Koexıstenz dert wurden. Am eklatantesten WAar das autf dem
1Ur eıne Regel geben: die der Toleranz. Dıie Gebiet der Genetik der Fall; die <Theorien»
Theorie VO  3 Marx beansprucht aber Wıssen- Lyssenkos, die scheinbar allein mıt eınem ortho-
schaft se1n. Wıssenschaftliche Erkenntnis doxen dialektischen Materialismus vereinbar
schreıtet fort auf dem Weg über die Korrektur FrCN, ber den «Morganısmus» den Sıeg davon-
VO  } Irrtümern und das Entstehen Paradıg- rugen, ındem die polıtische Führung «dekretier-
Mata, deren Plausıbilität orößer 1st als das bishe- Le>», dafß sıch be] der Genetıik eıne «reaktio-
rıge Paradıgma, ohne da{fß deshalb dıe rüheren nare un: imperı1alıstische» Doktrin handele, die
Erkenntnisse <«talsch» se1ın müßten. Marx selbst mıiıt dem Marxısmus-Leninismus unvereinbar
hat eiınmal als seın Lieblingsmotto den Nat7z «de sel Folge dieser Dekretierung Fehlinve-
omnıbus dubitandum» benannt. Das WAar der stiıt1ıonen 1n der Landwirtschaft (beı1 der Autfor-
Weg ZUr Erkenntnis, den Rene Descartes 1m Sing INan VO  S} Lyssenkos Thesen aus) und
Gegensatz ZUur alteren, Autoritäten orlıentier- die Vernachlässigung der genetischen For-
ten, Philosophie eingeschlagen hatte. In der schung, da{ß auch die Saatzucht hınter derjen!1-
Wıssenschaft ann CS iımmer 1L1UTr «temporare» SCH westlicher Staaten zurückblieb. Nıcht viel
und diskutierbare, nıe permanente Autoritäten anders verhielten sıch sowJetische Wıssen-
geben. Solange daher die VO  e Marx entwortene schattsbürokraten gegenüber der Einsteinschen
Theorie VO  eD) einer Vielzahl nebeneinander leh- Relatıivitätstheorie, deren Unentbehrlichkeit für
render, schreibender und diskutierender Auto- dıe physiskalische Theoriebildung un: For-
ren wurde, ohne da{fß CS eıne autorıtäre schung erst spat anerkannt wurde, nachdem es
Institution vab, welche die verbindliche Fassung gelungen WAal, durch eıne «Umuinterpretation»
der Theorie testlegen konnte, entwickelte sıch diese Theorie gleichsam mMıt der Orthodoxie

«versöhnen».diese Theorie, auch WENN nıcht jeder MEUS Be1i-
Lrag ıhr eiınen Erkenntnisfortschritt bringen Leszek Kolakowski; hat 955 1n seiınem SSaYykonnte. «Aktuelle und nıchtaktuelle Begriffe des Marxı1s-

Selbst 1ın der Jungen SowjJetunion entstand bald einen «intellektuellen » Marxısmus VO e1l-
nach 1917 eın lebhatter Gelehrtenstreit zwıschen Ne «institutionellen » unterschieden. Dıieser 1N-
stärker Hegel und seıner Dıalektik un: stärker stitutionelle Marxısmus erst erlaubt CS, VO Or-

einem posıtıvistischen Wıssenschaftsideal thodoxie un Heterodoxıe reden. Charakteri1-
Orlıentierten Marzxısten. Von Orthodoxie und stisch tür diese Konzeption 1st nıcht 1Ur die
Heterodoxie konnte zunächst och keine ede Forderung, mOge sıch Z Marxısmus-
sein. AA Al Lenın VO der Rıchtigkeit seıner Leniniısmus bekennen», als ob 1114n sıch einer
eigenen Interpretation des Marxısmus überzeugt wıssenschattlichen Theorie (die doch der Marxıs-
und bekämpfte «abweichende» Meınungen mıt 111U5 seın wıll) «bekennen» könnte, sondern auch
außerster Schärte, aber diese «Abweichler» — die Tatsache, da{fß dıe Aussagen der hierzu
LE noch keıine Heterodoxe, solange keine legitimıerten Institution des Zentralkomuitees
Institution xab, die sıch selbst inappellable un der oder des Generalsekretärs der Parteı
untehlbare Interpretationslegitimität zuschrieb. «geglaubt» werden soll Dıie Inhalte dieses
Das geschah erst 1ın der Ara Stalın. Wiährend Glaubens sınd aber nıcht eın für alle Mal festge-
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legt, sondern werden VO  3 der gleichen nstıtu- lut eindeutigen Begriff, un! dieses Schwanken in
t1on Je nach Bedarf und Umständen varılert: der Terminologie überträgt sıch auf alle och
«Der echte Marxıst», schreıbt Kolakowski, «be- grundsätzlichen Thesen der Doktrin, deren ke1-
kennt sıch Ansıchten, deren Inhalt G1 nıcht INnan als eindeutig bezeichnen A A
verstehen braucht. Wıe jeder arxıst 1im Jahre Kolakowsk; gelangt der einleuchtenden
1950 wußte, WAar dıe Vererbungslehre Lyssenkos Schlufßfolgerung, da{fß das, W as den Thesen
richtig, WAar Hegels Philosophie eıne arıstokrati- VO  5 Marx wıssenschaftlich brauchbar ıst, nach
sche Reaktion auf dıe Französische Revolution, un:! nach in die allgemeın praktizierte Methodo-
WAar Dostojewski eın wvertaulter Dekadenzler> logıe der Geschichts- un:! Gesellschaftswissen-
und Babajewski' eın ausgezeichneter Schriftstel- schaften eingegangen 1sSt oder doch eingehenler, WAar Suworow eın Träger des Fortschritts und wiırd, während darüber hinausgehende Lehrme -
die Resonanztheorie .1n der Chemie eın überhol- NUNSCH als Ideologie und daher als unwI1ssen-
ver. Unsınn. Jeder arxıst wulfste dies auch dann, schaftliıch angesehen werden mussen. Damıt 1St
WwWwenn CT nıe VO  3 Chromosomen gehört die «wichtigste Teiılung...nicht mehr die ın 0)5
hatte, WENN GT nıcht wußte, iın welchem Jahrhun- thodoxe Marxısten die VOT allem die Reinheit
dert Hegel gelebt hatte, WenNn nıe eıne Erzäh- iıhrer Doktrin VOTr heidnıischen Eıinflüssen bewah-
lung VO  5 Dostojewskı gelesen, nıe eın Chemıie- KGl möchten und allen anderen», sondern die
buch für die Miıttelschule durchgearbeitet hatte. zwiıischen einer <«humanıstischen Linken und e1-
Mıt ll dem brauchte CT- sıch nıcht befassen, ner humanıstischen Rechten»*. Die Bezeichnungdenn der Inhalt des Marxısmus WAar Ja durch die «Marx1ısmus» selbst werde 1n dem Ma{(ße VeEeTI-
Behörde testgelegt. » schwinden, W1e€e dessen wıissenschaftlich haltbare

Kolakowski;i vergleicht diesen Vorgang der Fı- Einsiıchten in die Wiıssenschaft eingegangen sınd
xierung eınes «orthodoxen» Inhalts der «Lehre» Eın Prozefß, der sıch « in den Geisteswissenschaft-
mıiıt «kirchlicher Doktrin». Der wesentliche Un- ten natürlich langsamer und anders vollziehe» als
terschied besteht allerdings darın, da{ß der Mar- 1in den Naturwissenschatten?.
xısmus-Leninismus zugleıch den Anspruch CI - Das besondere Paradox der Verwandlung der
hebt, Wıssenschaft se1n. Mıt dem Wıssen- sıch als Wıssenschafrt verstehenden kritischenschaftscharakter 1st aber die Festlegung «ortho- Theorie VO Marx 1n eıne Doktrin, über deren
doxer» und die Ablehnung «heterodoxer» The- «Reinheıit» eıne eiıgens hierzu legıtimıerte «Be-
sCH unvereınbar. «Man ann (zwar) darüber hörde» wacht, wiırd besonders deutlich, Wenn
streıten, ob eıne Theorie die Anforderungen INan die Marxsche Ideologieauffassung heran-
wıssenschaftlichen Denkens besser oder schlech- zieht. Ideologien sınd nach Marx Beeinträchti-
ter erfüllt, Anforderungen, denen auch aber gungen der Erkenntnis, die durch die interessen-
nıcht allein die wesentlichsten Regeln der VO gebundene Blindheit VO  $ Individuen aut rund
Marx ausgearbeıteten Methode gehören. Diese ihrer Klassenzugehörigkeit entstanden sınd
Regeln mussen jedoch ziemlıch allgemeın se1n, Dıiese Beispielen bewährte Methode der
und s$1€e enthalten keıine 1Ns einzelne gehenden Kritik «falschem Bewußtsein» wırd aber
Instruktionen, die sıch auf die Beurteilung dieser durch die Hypothese wıeder infrage gestellt, dafß
oder jener historischen Erscheinung beziehen. VO Standpunkt des Proletarıats AaUsS erstmals
S1e lassen immer mehrere Interpretationen ıdeologiefreıe Erkenntnis der Geschichte und der
Die Regel des hıistorischen Materialismus sıch Gesellschaft möglıch un! die Kommunistische
oibt ın keinem Fa  S die Art, die Intensıität oder Pareı als «Verkörperung» des «richtigen Klassen-
den rad der Eındeutigkeit d mıt der die bewußtseins des Proletariats>» die einz1g legıtimemateriıellen Lebensbedingungen 1in eıner be- «Inhaberin» dieser iıdeologiefreien Erkenntnis
stiımmten Epoche der Geschichte aut das sozıale seın soll
Denken der Menschen einwiırken. Sıe legt sıch Kolakowski ta{St die Entwicklung VO Marx
auch nıcht 1MmM VOTAaus eLtwa darauf test, dafß dıe ber Lenın A doktrinären Lenıiınısmus W1€e
Phiılosophie Pascals eın Ausdruck für den Nıe- tolgt CI «Die besondere und 1ın der
dergang der ıhres Eintlusses beraubten Feudal- Geschichte einmalıge Antinomıie der Evolution
herren sel,; oder eıne Verkörperung bürgerlichen des Marxısmus besteht darın, da{fß diese Doktrin,
Denkens oder och anderes. Be1 soz10log1- dıe (ursprünglıch) entlarvt hat, WI1e€e das so7z1ale
schen und och mehr be1 phılosophischen IJn Bewußtsein dem Druck der polıtischen
Fersuchungen >1bt CS ohl keinen einzıgen a1bso- Bedingungen mystifiziert wiırd, während S$1€e ıhre
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völlıge Befreiung VO Mythos verkündete, selbst werden können, die «Abweichlern» oder «Hare-
ZU Opfer e1InNeYr solchen Mystifizierung WOT- tikern» des Marxısmus-Leninısmus innerhalb
den ist»®. Der theoretische Mangel, der schon be1 des Herrschaftsbereichs der staatssozıialistischen
Marx diese Entwicklung ermöglıcht hat, bestand Länder bevorstanden, die Schäden für die
1ın der Unterstellung, da{fß allein das E1igentum Theorieentwicklung durchaus vergleichbar. iıne
Produktionsmuitteln und die Verdinglichung Folge des Bedürfnisses ach Abgrenzung WAar der
z1aler Beziehungen 1mM Kapıtalısmus och tal- Abbruch der Diskussion un: damıt eıne von J.
sches Bewußtsein produzıeren könnten. ola- Mill vorhergesagte Beeinträchtigung des
kowskı spricht ın diesem Zusammenhang SCNC- wissenschattlichen Fortschrıiutts. Analytiker, die
rell VO «polıtischen Bedingungen», Marx un! W1€e Karen Honney oder der spate Erich Fromm
die Marxısten hıelten jedoch lediglıch die SOZ14- die Psychoanalyse durch eıne Theorie des Ich
len Bedingungen eiıner Klassengesellschaft für un! kulturelle Kriterien erganzten, wurden eher

als «Revıisionıisten» abgelehnt als ıhrerErkenntnis und Verhalten defigurierend, die
Tatsache, da{f(ß auch das Interesse eıner bürokratı- Thesen kritisch ZuUur Kenntnıiıs Die
schen Institution W1€e der Kommunistischen Par- «Abweıichung» VO  a der Orthodoxıe War oft

schon rund für die Ablehnung eınerte1l (und der «Nomenklatura-Klasse»)
derartige Einflüsse ausüuben kann, hat GT nıcht theoretischen Innovatıon. (3anz abgesehen da-
vorausgesehen. Wohl auch deshalb nıcht, weıl GT VON, ob 6S sıch eıne sinnvolle un: weıterfüh-

rende FErkenntnis handelte oder nıcht, War dernaıve Vorstellungen VO  —_ der «polıtischen Form»
jener «Ubergangsgesellschaft» VO Kapıtalısmus Abbruch der Kommunikatıon eın Verstofß
ZUuU Soz1ialiısmus hatte und die Realisierbar- das allem wıssenschaftlichen Forschen ZUSIUN-
eıt eıner Art direkter Demokratıe ohne uUuro- deliegende Prinzıp des «herrschaftsfreien Dıs-

kurses», ınnerhalb dessen keıine Meınung derkratie un ohne stehendes Heer (mıt eıner jeder-
zeılt «abwählbaren» Polızeı) glaubte. Der lange These VO  en VOrnNn hereın als «orthodox» privile-
Weg VO  e} arxens «de omnıbus dubitandum>» 1ert werden darf, sondern alle mıiıt eiınem gleich-
dem bekannten Vers «die Parteı, die Parteı hat berechtigten Wahrheitsanspruch diskutiert WEelr-

immer recht» charakterisiert eıne Entwicklung den mussen.
VO  3 eıner zumiındest als kritische Wissenschaft Am Ende der Entwicklung von «Orthodo-

x1en» auf nıchtkirchlichem Gebiet steht nıchtgewollten Theorie eıner als «orthodox»
ylaubenden Doktrin. zufällıg noch eıne «Unfehlbarkeitsdok-

Ahnliche Phäinomene z1bt CS be1 wıissenschaftt- trın>». Fur den Marxısmus-Leninismus WTr lange
lıchen Theorien dort, feste «Schulen» 1n eıt das Zentralkomitee der die « unfehl—
der Offentlichkeit Anerkennung rıngen un:! bare nstanz» (dıe «Wahrheiten etzter Nnstanz>»
sıch mißfallıge Kritik durchzusetzen ha- verkündete, w 1e Robert Havemann ıronısch
ben Eın weıteres Musterbeıispiel hierfür 1st dıe merkte®. Fur die Psychoanalyse Walr Cc5S seinen
Psychoanalyse Sigmund Freuds. Freuds 1ın der Lebzeıiten Sigmund Freud, nach seinem Tode
Tat epochemachende Einsichten stießen lange Anna Freud oder dıe Leitung der Psychoanalytı-
eıt auf den erbıitterten Widerstand der schen Gesellschatt. 1a ın den verschiedenen

kulturellen un! politischen Mıliıeus die AnalyseSchulmedizın iınsbesondere auch der Psychia-
trıe. Diese Tatsache SOWIl1e eıne aum leugnen- unterschiedliche Charaktere annahm, W ar 65

de autorıtäre (und patriarchale) Haltung Freuds auch nıcht weıter verwunderlich, dafß schließlich
mehrere solcher Gesellschaften sıch herausbilde-selbst haben dazu geführt, dafß jeder Angehörige

seıner «Schule», der auch NUur ın einem entsche1- ten, die eiınander als mehr oder mıinder hetero-
denden Punkt von der ZAUET Orthodoxie werden- dox» verurteilten. Zur eıt der chinesischen Kul-
den Theorie des Schulgründers abwich, AUS der turrevolution hatte die ideologische Spaltung
Gemeiunschaftt «ausgestoßen», Ja mıt eınem Ana- und die politische Gegnerschaft VO sSOWJet1-
thema belegt wurde. Das geschah nacheinander schen und chinesischen Kommunıisten bıs ZUrFrF

mıt Alfred Adler, mıiıt Jung und schließlich wechselseıtigen Exkommunikatıion namlıich
mıiıt Wılhelm Reich, der zugleich auch och VO  3 ZU! Aberkennung der Berechtigung sıch «MafrxX1-
der marxıstischen «Orthodoxı1e» exkommunıt- stisch-leninistisch» Zzu eNNECIN geführt.
zliert wurde’‘. Leszek Kolakowski konstatıiert mıt sOz10log1-

scher Nüchternheıt, daflß eın derartıges Verhaltenuch WE die Folgen dieser «Heterodox-
Erklärungen» keineswegs mıt denen verglichen 317 politische Organısationen natürlich 1St «FEın-
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mal als sozıale Tatsache yeschaftfen, hat dıe Orga- wahrung (und unveränderte Tradierung)
zumındest e1in CISCNCS Interesse die verbindlichen Ideologie verlangt Derartige In-

Erhaltung der NNEeTen Zusammengehörigkeit verhalten sıch gegenüber ıhren Mıiıt-
die erbitterten Wiıderstand jeden Versuch oliedern autoriıtar, nach außen gegenüber ande-

Desintegration ertordert >> Fur CiNe künst- FGn Instıtutionen befinden SIC sıch dauern-
lıche Urganısatıon C1IiNeEe Parte1ı oder CTE W155sen- den Abwehrkampf In dem Maße, WIC CiNeE UG
schattliche Schule, deren Mitglieder einander wıssenschattliche Theorie der Notwendigkeıit,
gegenüber kritischen bıs teindseligen Of- NCNDurchsetzungskampt führen, enthoben
tentlichkeit aut Gedeih un:! Verderb untfersStut- IST, verlieren die Auseinandersetzungen der
Z 1ST «C11C Desintegration des Bewußfitseins «<«Schulen» oder «Vereinigungen» iıhren Charak-
vernichtend, daher mu SIC ıhre Ideologie MIt ter und können AaNSCMECSSCHNCNH Formen der
allen Miıtteln VOT «kritischer Infragestellung be- wıssenschaftlichen Diskussion übergehen Par-
wahren?. und chulen sınd sotern SIC sıch als

Am Beıspıel nıchtkirchlichen Gebrauchs der geschlossene OUOrganısationen verhalten der
Krıterien orthodox heterodox wırd deutliıch Wahrheıitsftindung un dem Fortgang 155C11-
da{fß diese Abgrenzung VO Urganısationen schaftlicher Erkenntnis schädlich
ausgeht deren Selbsterhaltungsinteresse dıe Be-

lıche, S1EC dıskreditierende rrtümer überwunden habe 1912Serge) Babajewski, sowjetischer mittelmäßiger Autor
und Repräsentant des «sozıalıstıschen Realısmus» rühmte sıch Jung Briete A4US Amerika, da{(ß

Leszek Kolakowski «Aktuelle und nıchtaktuelle Begrif- Modiıiıtikationen der Psychoanalyse die Wıderstände be1 VIC-
te des Marxısmus» ers Der Mensch hne Alternative, len Personen überwunden hätten, dıe bis dahin nıchts VO'  = ıhr
VO der Möglichkeit und Unmöglichkeıit Marxıst SC1IMN hatten wissen wollen Ich das SC1I eın Ruhmesti-
(München 1960 tel und Je mehr von den mühselıg erworbenen Wahrheiten

AaQO 191 der Psychoanalyse opfere, desto mehr werde den Wıder-
AaQÖ Z stand schwınden sehen Die Moditikation, aut deren Eintüh-
AaQO 75 rung die Schweizer sıch stolz ZCe1IgLEN, War wıederum keine
AaQO andere als die theoretische Zurückdrängung des sexuellen
UDıe Auseinandersetzung Freuds INIT Alfred Adler und Oments Ich gestehe, da: iıch VO  e} allem Anfang diesen

Jung annn 1114A1l seiner Arbeıt «Zur Geschichte der BFortschritt> als C1NC zuweıtgehende Anpassung die Antor-
psychoanalytischen Bewegung» nachlesen Dort tührt derungen der Aktualıtät auttaßte» «Die Annäherung

den «persönliıchen Otıven» Altred Adlers auUs, dieser den Standpunkt der Menge;, das Aufgeben als
habe «1N Gegenwart kleinen reıises VO' Mitgliedern unlıebsam empfundenen Neuerung, machen VO vornher-
der Wıener Gruppe der psychoanalytischen Gesellschaft) ein unwahrscheinlich da: die Jungsche Korrektur der Psy-

Freud «Glauben S1e denn, da{fß ein großes choanalyse den Anspruch auf e1iNe befreiende Jugendtat sollte
Vergnügen tür miıch 1ST LLC1LN SaANZCS Leben lang Ihrem erheben können Endlich sind CS nıcht dıie Jahre des Täters,
Schatten stehen?» Dazu bemerkt Freud «Ich finde L1U)  - welche hıerüber entscheıiden, sondern der Charakter der Tat»
nıchts Verwertliches darın, wenn Ce1in Mann sıch treı «AIS iıch ach dem Hervortreten der unvereinbaren

dem Ehrgeız bekennt den INan als C1iNeE der Triebfedern wıssenschafttlichen Gegensätze Adler Z Ausscheiden aus
seiner Arbeıt ohnedies würde ber selbst der Redaktion des Zentralblattes veranlaßte, verlieil auch
der Herrschaft solchen otives müußte 1114n die Vereinigung und gründete Vereın, der sıch
vermeıiden WISSCH, dafß 111lall untaır werde Wıe 1es zuerst den geschmackvollen Namen «Vereın für freıe Psycho-
Adler gelungen IST, ZE1IQL die Fülle VO  _ kleinlichen Bosheıten, analyse> beilegte Alleın die Menschen draußen, die der
die Arbeiten entstellen, und dıe Züge unbändiger Analyse fernstehen, sınd offenbar N: geschickt die
Prioritätssucht, die sıch ihnen rraten>» (D Freud Gesam- Dıtterenzen den Anschauungen ZANEATEGT: Psychoanalytiker
melte Werke, |London 1946 94 f Inhaltsleer 1ST würdıgen Die re1ie> Psychoanalyse blieb Schatten
alles, W 4S Adler ber den Traum, dieses Schiboleth der der c«ottiziellen> <«orthodoxen; und wurde nNnur als Anhang
Psychoanalyse geäußert hat 01) «Die Adlersche Abfall- dieselbe abgehandelt Da tat Adler den dankenswerten
bewegung (!) vollzog sıch VOT dem Kongreißs Weımar 1911 Schritt die Verbindung MItT der Psychoanalyse völlıg lösen
ach diesem Datum SELIzZiE die der Schweizer C140 Ihre ersten und Lehre als Individualpsychologie> VO  e} ıhr abzuson-

dern 95)Anzeichen sonderbarer Weıse CINISC Außerungen
Rıklins ı populären Autsätzen der schweızerischen Litera- Robert Havemann, Rückantworten die Hauptver-
CUur, aus denen die Umwelt also trüher als die nächsten waltung «Ewiıge Wahrheiten; (München
Fachgenossen erfuhr, da:‘ die Psychoanalyse CIN1SC bedauer- 9 Leszek Kolakowski a1a0Q
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